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Englands „Drei -Millionen -Heer"
Tie Anwerb mgen für L . rü Kitcheners neue Arme

nehmen , wie wir aus unparteiischer Quelle wissen , keiner
sehr befriedigenden Gang . 'Tie Begeisterung für der
Krieg geht bei der Nation , die sich hauptsächlich um
ihr Geschäft kümmert und ihre Kriege durch ihr dafür
angestelltes „Personal " führen läßt , nicht tief, und darum
W auch der Andrang zu den Reihen dieses Personals
zu wünschen übrig . Ueber diese mißliche Lage täuschtman sich nun auf dreierlei Art weg . Lord Curzon hat
auf die tapferen bengalischen Krieger und die dunkel¬
häutigen Gurkhas hing '

ewiesen , die (wie man nun wohlannimmt, vor den Russen) Berlin erobern werden . Der
Lchatzkanzler Lloyd George hat feine Landsleute damit
getröstet, daß England vor allem mit „ silbernen Kugeln "
schießt, und daß nicht , wie wir glauben , der letzte Mann
und der letzte Blutstropfen , sondern das englische Porte¬monnaie den Krieg entscheiden werde ; in englischen Mi¬
litärkreisen aber, in denen man diese der britischen Waf -
senehre wenig schmeichelhaften Bemerkungen bitter emp¬
finden mag , verspricht man einen zwar langsamen , aber
um so furchtbareren Erfolg der Rekrutierung , und aufein paar Jahre mehr oder weniger komme es dabei nichtan. So bringen die „ Times " in der Nummer vom
9. September einen Artikel eines militärischen Mitar¬
beiters :

„Es paßt uns nicht, Frieden zu schließen , außer
P unseren eigenen Bedingungen , und wir wissen wohl,
daß Deutschland nicht geneigt ist und noch lange nicht
geneigt sein wird, die Dinge unter diesem Gesichtspunkte
anzusehen . Wir haßten den Krieg und hielten uns da¬
von ferne, so lange wir anständigerweise kommen. ( !)Aber da wir in diesem Streite sind, ist es unsere Absicht ,
diirchzuhalten , gleichgültig, welche Schicksalsschläge uns
and unsere Verbündeten befallen , und genau so viele
Jahre hindurch , als nötig ist, um Deutschland aus die
Kme zu bringen . Wir fangen die Tinge allmählichan . und deshalb, weil wir ohne ein Volksheer begonnen
haben , besteht kein Grund , warum wir ohne ein solches
Mfhören sollten . Wir sehen jetzt klar, daß, wie die
Notte unser Schild , so die Armee unser Schwert ist,Md infolgedessen heben wir jetzt Leute ans mit der
Geschwindigkeit von zwölf Divisionen pro Monat . Wir
werden ziemlich lange dazu brauchen, um dieses Heer
Pi formieren, und auszubilden , viele Monate , vielleicht
viele Jahve, und die Deutschen sollten , anstatt so törichtund vorzeitig von Frieden zu reden, so freundlich sein,Ms Zeit zu geben , das zu ihrer Züchtigung unentbehr¬
liche Instrument zu schaffen .

Wir werden im ersten Jahre eine Million Mann
Wheben , zwei Millionen im zweiten Jahre und drei'-Mionen im dritten Jahre . Nach fünf Jahren werden
^ sehr respektable Armee besitzen, und es ist wirk¬
lich höchst taktlos von den Deutschen, von Frieden zu
wrechm, wenn wir so lange Zeit brauchen werden, um
in unser Tempo zu kommen. Der arme , alte Paul Krüger
machte genau "

denselben Fehler , den Kaiser Wilhelm ge¬
macht hat . Alle Generalstäbe in Europa sagten ihm,W unser Heer nur 70000 Mann stark sei , und als

7
000 aufgebracht hatten , war er wirklich schmerz -

uch betroffen. Ebenso begannen wir diesen Krieg mitMer kleinen Armee von 170000 Mlann , aber wir undMerüa haben ein Talent , ungeheure Kräfte zu ent-
iMen, wenn wir dazu genötigt werden, und es ist unsere
gegenwärtige Aufgabe, einige Jahre lang Tag und Nachtli> arbeiten, um alle Staaten mit einer Leidenschaft fürMemonie davon abzuhalten , daß sie uns in Zukunftvnausfordern. ( !)"
. ,

dLir geben diese von Spott und Hohn und Größen -
triefenden Ausführungen wieder, um zu zeigen,

, Elchen Mitteln man sich in England über die bis-
5 ^ " Mißerfolge zu trösten , die fehlende Kriegsbe-

(durch den höchst verfehlten Hinweis auf einen
stick dauernden Krieg !) aufzupeitschen und die
ick,»» > - ^ bkrutenanwerbnng zu beleben sucht . Jnzwi -
>ei„ ^ Deutschland ohne Zweifel werter so taktlos

Est abzuwarten , bis England „ in das Tempo
^ in Drei -Millionen -Heer zu formieren und

»en r .̂ "d sich erlauben , die einzelnen Abteilun¬
gen wie sie sich zu diesem Zivecke prüfen
verwerfen .

erforderlichen militärischen Behandlung zu
.
' ilöLtM -L . '

Bulgarien und die Intriguen
Rußlands .

WTB . Sofia, 22 . Sept . (Nicht amtlich .) Eine neuerschieneneBroschüre , betitelt „Bulgarien und die Intriguen Rußlands" ,enthält eine Anzahl Aufsätze über die Politik Rußlands, dieals eine ununterbrochene Kette von Treubrüchen, Gewalttätig¬keiten , politischen Morden und Unterdrückungen ganzer Völkersargestellt wird , wobei Ströme von Blut geflossen leien. Be¬merkenswert unter diesen Aufsätzen ist ein Artikel des HistorikersStephanow , der die ganze mit Blut geschriebene Entwicklungs¬geschichte des russischen Reiches behandelt und besonders darlegt ,wie das slavlsche Rußland an den slavischen Polen Henkcr-dicnste verrichtet . Der Verfasser schildert die Verbrechen desTrafen Murawiew , den er als eine Bestie in Menschengestaltbezeichnet. Mit seinen wilden Kosakenhorden habe Murawiewweite Gebiete Polens verwüstet und die gesamte männliche Be¬
völkerung an den Bäumen aufgeknüpft , sodaß Straßen undAlicen viele Kilometer weit mit Leichen besät waren. Die weib¬
liche Bevölkerung der Städte und Dörfer wurde zusammenge -trieben und den entmenschten Horden zur Vergewaltigung aüs-
grüefert.

Ein anderer Artikel , der Milem zum Verfasser hat , zeigtc. . . der Hand historischer Beweise , daß Rußland den politischenMord im eigenen Reiche wie im Auslande zum System erhobenhabe . In Turkestan habe der russische Generalgouverneur dieTurkmenen - Fürsten , die ihm nicht zu Willen waren , zu Tischegeladen und hinterrücks ermorden lassen . Bei der Unterdrück¬
ung des Kaukasus habe der russisch Zar durch ein Handschrei¬ben an den armenischen Katholikos den Armeniern die politischeFreiheit versprochen , falls die Armenier die Russen im Kampfe
gegen die Türken und Perser unterstützen . Nachdem der Kau¬
kasus gezwungen war , und Rußland die Unterstützung der
Armenier Nicht mehr brauchte , habe der russische General Paskijc-
witsch den armenischen Katholikos Nenses' in Tiflis vergiftetund ihm das Handschreiben des Zaren weggenommen. Nach den
großen Armeniermassakres in Kleinasien vom Jahre 1877 habeder russische Minister des Aeußern Lobanow Rostowski , indem

. sich die Hände rieb , geäußert : Wir brauchen Armenien, ab -—
ohne Armenier. Die von den Russen inszenierten zahllose,.Morde in Persien seien noch in frischer Erinnerung , ebenso habeRußland den serbischen König Alexander und die Königin Dragadurch Agenten einer Offiziersliga in bestialischer Weise ermorden
lassen . Auch das Attentat in Serajewo sei zweifellos- mit Wis¬sen der russischen Diplomatie vorbereitet worden. Die Ent¬
thronung des Fürsten Alexander von Battenberg mit Hilfe desVerräters Ratkow Dimitriew , sowie die Ermordung des bulgari¬
schen Ministers Stambulow durch Werkzeuge der Rüssophilenseien allgemein bekannt. Das letzte Opfer der von Rußlandinszenierten russischen Morde sei der französische Sozialdemo¬krat Iaures gewesen , der entschieden gegen den Krieg aufge¬treten sei und der skrupellosen Politik Rußlands widerstandenhabe . I » allerletzter Zeit hätten die leitenden russischen Kreisedie Ermordung des Königs von Bulgarien geplant , weil sieihn als ein Hindernis gegen die Bestrebungen, Bulgarien zumblutigen Werkzeuge Rußlands zu machen , ansähen. Das be¬
weise auch der Umstand , daß der russische Gesandte Ssawinskyin letzter Zeit ununterbrochen mit verdächtigen Elementen kon¬
spiriert habe , die es nach Rußlands Rubeln gelüstete .Ei» weiterer Artikel befaßt sich mit dem von russischerSeite erhobenen Borwurf, daß Bulgarien Rußland gegenüberundankbar sei. Worin besteht , fragt der Verfasser, die Un¬dankbarkeit Bulgariens ? Etwa dann, daß ' Bulgarien Serbienfür dessen feigen Verrat an dem Bündnis nicht Hilfe geleistetoder die Landung russischer Truppen nicht erlaubt habe , wohlwissend , daß das Betreten des bulgarischen Bodens durch Rus¬sen das Ende der Unabhängigkeit Bulgariens bedeuten würde?Die russischen Schwarzen Hundert und deren Werkzeuge in
Bulgarien , wie Danew, Geschow und Ratkow Dimitriew , müssen
zugcben , daß Rußland froh sein sollte , wenn es von Bulgariennicht tief gehaßt werde . Zu Dankbarkeit gegenüber dem türki¬
schen und feigen Gegner Rußland hätten die Bulgaren keinenGrund ,

, K
Noch etwas von der Eroberung M

von Maubeuge ,
Schilderung eines österreichischen Artillerieoffiziers .

Der österreichische Fcstungsartillerleleutnant Dr. Hans Stieg-
landt . in seinem bürgerlichen Beruf Advokat in Wien , wareiner der Tapferen , die vor Mmkbeuge die österreichischen Mör¬
ser richteten . Er richtete jetzt an seine Wiener Ange¬hörigen einen Brief, den das „Neue Wiener Tagblatt" veröffent¬
licht und dem folgende interessante Stellen zu entnehmen sind :
„Ergreifend war der Augenblick , als sich die ersten deutschenTruppen nach Abzug der französischen Garnison gegen Mau¬
beuge in Bewegung setzten und die deutsche Militärimlsik den
Radetzky -Marsch uns zu Ehre » hinausschmetterte. Mir schos-
scn für einen Moment die Tränen in die Augen , aber nichtmir allein ! Zum erstenmal nach langer Zeit wieder österreichischeMusik und noch dazu diese Musik und in diesem herrlichenAugenblick !" Stieglandt erzählt dann : „Am 5 . September gegen1 Ühr nachmittags kam ein französisches Automobil 'mit weißerFahne in das deutsche Hauptquartier und fragte den Oberst-kommandierenden, einen prachtvollen alten Haudegen, ob erunter gewissen Bedingungen die Uebergabe der Festung anneh¬men würde. Da schlug aber der deutsche Befehlshaber mit der
Faust auf den Tisch und rief : „Was Bedingungen ? Bedingungs¬los bis sechs Uhr abends, oder ich schieße die ganze Bude inGrund und Boden !" In begreiflicher Erschütterung ist darauf-
>i <n der Franzose abgezogen . Nun hat man nicht gewußt, l«>,der Oberkommandiercnde sechs Uhr nach französischer Zeit ode.e
nach deutscher Zeit gemeint hatte . Als es nach deutscher Zeit
sechs Uhr war , wurde es jedoch klar , welche Zeit der Komman¬deur gemeint hatte, denn er befahl die . Fortsetzung der ^Be¬

schießung. Kaum hatte diese aber eingesetzt, mis auch schonin rasender Fahrt das Auto mit der weißen Fahne aus Mau¬
beuge herauskam . Der Kommandant nahm den Brief, den derParlamentär überbrachte, entgegen und sagte - nichts weiter als
„Schießen einstellen I" , und damit war die bedingungslose Ucber -
gabe von Maubeuge angenommen." Stieglandt«, schildert danndie durch die Beschießung hervorgerufene Zerstörung und den
Abzug der Besatzung. „Als die Engländernvorüberzogen,"schreibt er, „schrien wir alle auf vor Wut , denn wie soll nichtalles wahren Haß gegen die Engländer , diese infamen Verräteram Germanentum und an der weißen Rasse überhaupt , emp¬finden !"

Englische Kritik an - er französischen Offensive.
GKG . Ter militärische Mitarbeiter der „DailyNews" schreibt über den Fall van Maubeuge : „Ties

Ereignis muß eine große Enttäuschung für den franzö¬
sischen Generalstab sein. Mdn hatte auf einen Widerstand»an wenigstens zwei Monaten gerechnet, und die Festunghat nur dreizehn Tage ausgehalten , vom 24 . August bis
;um 7 . September . Tie Franzosen haben die strategischeLedeiitung von Maubeuge verkannt , indem sie Man -
öeuge nicht zu einer isolierten Festung gemacht haben.Wenn sie, wie an der Ostgrenze, die Festung mit anderen
Forts verbunden hätten , wäre die Defensivkraft von Man -
öeuge viel stärker gewesen . Aber die Franzosen hattenimmer die Offensive im Kopf und betrachteten Maubeuge
mehr als Stützpunkt bei einer eventuellen Offensive nachNorden .

" Der Mitarbeiter äußert sich auch über die
Verteidigung der Festung Lüttich und Namur .

'
„ Lüt-

:ich," sagt er, „war gut verteidigt . General Lsman ver¬band es, durch Ausfälle der Garnison die deutschenTruppen zu ermatten . Bei Namur ist das nicht ge¬sehen , und die Verteidiger haben nicht einmal ver¬
bucht, die Aufstellung der Belagerungsgeschütze zu ver¬
hindern . In Maubeuge war wahrscheinlich die Garnison
Pi klein . ( ?) Die Franzosen befolgen zwar jetzt eine
üchtige Methode , indem sie keine großen Truppenmassenn Festungen einschließjen lassen, aber bei Waubeuge ist
oiese Methode zu weit gegangen .

"

Die Gefangennahme - es Sturzfliegers
Chevilliar - .

Durch eine kurze Meldung aus Metz ist bereits bekannt gc-vorden, baß der in Deutschland wohlbekannte französische Sturz-licger Chevilliard in deutsche Gefangenschaft geraten ist . In -ercssantc Einzelheiten darüber enthält ein Feldpostbrief , welcher>er „Buerschen Zeitung " zur Verfügung gestellt worden ist . Es>eißt darin : „Ein außerordentlicher Fall drängt mich, Dir inliier Eile zum zweitenmal zu schreiben . Soeben 5 Uhr nach-nittags (am 2. - September ) haben wir , aus dem Marsche nach-er Festung . . . . begriffen, einen französischen Flugapparat her-lntergeschossen . Zwei Flieger stiegen aus , ein französischer Gene-alstabsoffizier und ein Flugzeugführer , der mir sofort bekanntwrkam , werden als gefangen erklärt . Nach kurzem Nachdenken-rkemie ich den weltberühmten Sturzflieger Lhcoiiliard , den wn>eide auf dem Flugplätze Rotthausen bewundert haben, wieder.l>a sich Chevilliard anfänglich weigert, seinen Namen zu nennen,melde ich dem Brigadegenerat , daß ich Lheviinaro nenne , mm
ihm in Rotthausen ein Glas Bier getrunken und daß er auch/ -üblich Deutsch könne . General v . G . und die anderen hohen'Offiziere freuen sich sehr über den guten Fang , zumal Ehern l-liard mehrere wichtige Karten und Bomben bei sich führte.Die Herren sprechen krästiaDeutsch mit Chevilliard , der uns un-
glaublicherweise aus IVO Meter Höhe noch für Engländer ge¬halten , und lassen beide unter scharfer Bewachung zum Gene¬ralkommando bringen . ,

Die unstreichbaren Mitglieder des Hosenband¬
ordens .

Gewisse Leute in England sind in ein schwieriges Gewis-scnsdilemma geraten. In der historischen Kapelle des Hosen¬bandordens im Schlosse zu Windsor befinden sich auch die Wap¬pen und Standarten der Ehrenritter , darunter die der Kaiservon Deutschland und Oesterreich , des deutschen Kronprinzen unddes Herzogs von Sachsen-Koburg -Gotha . Das Statut des Or¬dens verlangt nun , daß der Klerus der Kapelle allmorgeudlichfür sämtliche Ritter des Hosenbandordens ein Gebet ip'n'
cht .Da es aber den Engländern als wahre Gotteslästerung erscheint ,für Feinde des Vaterlandes zu beten, so beantragte der Klerus ,die erwähnten vier Namen aus der Liste der '

Ehrenritter zustreichen . Der hohe Rat des Ordens trat infolgedessen zusam¬men , um über den Fall eine Entscheidung zu treffen , erkannteaber, baß laut Statut nur solche Ritter , die sich des Hochverratsgegen den König von England schuldig gemacht , aus der Or¬
densliste gestrichen werden können. So bleiben also die beiden
Kaiser wohl oder übel Mitglieder des Ordens , und der sronuneOrdenskierus muß alltäglich, so schwer es ihm auch ankommen
mag , auch für das Wohl der Kaiser von Deutschland und Oester¬
reich beten . So wird aus London berichtet .



Zum Seegefecht bei Hoek vau
Holland . ^

Tie amtliche Meldung hierüber lautet : ^ ^

WTB . Berlin , 23 . Sevt . Das deutsche Unter¬
seeboot „ U 9 " hat am Margen des 22 . September
etwa 20 Seemeilen nordwestlich von Hvek van Hol¬
land die drei englischen Panzerkreuzer Aboukir ,
Hogue nnd Cressy zum Sinken gebracht . Der
stellvertretende Chef des Admiralsstabs : Behucke .

Weitere Nachrichten besagen :
WTB . Berlin , 23 . Sept . (Nicht amtlich. ) Der An¬

griff des Unterseeboots „ U 9" auf die drei englischen
Panzerkreuzer erfolgte gestern morgen um 6 Uhr bei
Hellem , klarem Wetter und zwar zunächst gegen den Abou-
kir, der innerhalb 5 Minuten sank. Die beiden anderen
englischen Panzerschiffe beteiligten sich zunächst am Ret¬
tungswerk . Alsdann sank der zweite Kreuzer Hogue.
Das Sinken des dritten Kreuzers erfolgte gegen 8 Uhr .
Das Unterseeboot „ U 9" entkam den Verfolgern von
englischer Seite und man hofft, daß es schließlich an
einen sicheren Ort gelangt ist. Die Meldungen von an¬
derer Seite , daß fünf deutsche Unterseeboote bei dem An¬
griff beteiligt waren , von denen drei untergegangen seien ,
sind falsch . Tatsächlich ist der Angriff nur von dem
Unterseeboot „U 9" erfolgt . Der Kommandant des
Bootes ist Kapitänleutnant Wcddingen , geboren am 15.
September 1882 in Herford in Westfalen . Er trat im
Frühjahr 1902 in die Marine ein und hat in den letzten
Jahren als Unterseebootsoffizier bezw . Kommandant und
auch als Flaggleutnant bei einer Unterseebootsflottille
Verwendung gefunden . Die gesamte Besatzung des Un¬
terseebootes beträgt 20 Mann . Ihre Namen werden
veröffentlicht werden . Die Besatzung der drei englischen
Panzerkreuzer betrug pro Kreuzer 755 Mann , das sind
im ganzen also 2265 Mann . Hiervon sollen drei Viertel
umgekommen sein, das wären 1700 Mann .

WTB . Berlin , 23 . Sept . (Nicht amtlich . ) lieber die
Heldentat des „U 9" erfährt die B . Z . am Mittag noch
folgende Einzelheiten : Klares Wetter herrschte nordwest¬
lich von Hoek van Holland , als „ U 9" unter Führung
des Kapitänleutnants Otto Weddingen in der Frühe des
gestrigen Morgens auf seiner Patrouillenfahrt plötzlich
die drei englischen Panzerkreuzer Abonkir , Hogue und
Cressy vor sich auftauchen sah, die zu dem 7 . englischen
Kreuzergeschwader gehören . Das ganze Geschwader besteht
ans sechs Panzerkreuzern . Tie Gelegenheit ist günstig ,
dem Feind , der anscheinend nichts ahnt , unbemerkt und
kräftig auf den Leib zu rücken . E -. ist etwa 6 Uhr
morgens . Plötzlich erhält Aboukir einen gewaltigen Stoß
.,nd fünf Minuten später sinkt das Schiff, das über
12 000 Donnen Wasserverdrängung und fast 800 Mim .
Besatzung hat , in die Tiefe . Ist es auf eine Mine ge¬
stoßen ? Noch wissen es die Engländer nicht, aber sie
fürchten es , denn gleich darauf ereilt den Kreuzer Hogue
dasselbe Schicksal . Sofort werden Boote ausgesetzt und
Cressy ist bemüht , die Ueberlebenden aufzufischen. Zwei
Stunden vergehen mit der Bergungsarbeit , da plötzlich
erhält auch Cressy einen gewaltigen Stoß und versinkt
gleichfalls alsbald in die Tiefe . Nun zweifeln die Eng¬
länder nicht mehr , daß ein deutsches Unterseeboot in der
Nähe ist und daß die drei Panzerkreuzer von Torpedos
in den Grund gebohrt wurden . Nun beginnt die wilde
Jagd auf „ U 9" , aber hoffentlich ist es ihm gelungen ,
den Verfolgern zu entkommen . Inzwischen naht der
holländische Frachtdampfer Flora , der auf der Fahr '

von Leith nach Rotterdam begriffen ist . Tie Besatzun .,
Flora sieht einige Schiffsboote auf dem Wasser trei -

wen und erkennt beim Näherkommen , daß englische Offi¬
ziere und Matrosen darin fitzen , nur notdürftig bekleidet
und im Zustand schwerer Erschöpfung . Sie werden an
Bord der Flora geborgen und nach Amuiden gebracht.

Die Vossische Zeitung meldet aus dem Haag : Wie
Ueberlebende der Besatzung der in den Grund gebohrten

englischen Kreuzer erzählten , lagen die meisten Leute,
nährend die Angriffe erfolgten , noch in den Kojen . Dar¬
aus erklärt sich , daß die Geretteten meist nur mit einem
Hemd bekleidet waren . Sie kämpften drei Stunden mit
den Wellen , ehe sie gerettet wurden . Die englischen
Kreuzer gaben keinen Schuß ab . Wie der Capitän der
Titan erzählt , konnte er 114 Mjann und 3 Offiziere
ausnehmen , darunter den Kapitän Solle des Aboukir ,
der drei Stunden aus einem Wrackstück herumschwamm .

uns IM ervaul unv 4M Tonnen Wasserverdrängung yane ,»
dann der Geschützte Kreuzer „Pegasus " und setzt noch die

'
-re

Panzerkreuzer „Moukier"
, „Hvgüc" und „Cressy "

. Das er
gibt im ganzen 18 verlorene Schiffe, darunter vier große Panzer
Kreuzer ( nach Abzug des „Fisgard 2" .

Die deutsche Flotte hat nach den bis jetzt veröffentlichtes
Nachrichten cinaebüßt die kleinen Kreuzer „Magdeburg "

, „ Köln"
„Mainz"

, „Ariadne " und „Heia "
, das Torpedoboot „P . iM-

das Unterseeboot „ U . 15 " und das Vermessungsschiff „Mime"
also acht, oder , da die „Möve " nicht zu rechnen ist , nur sicher
Schiffe .

WTB . Amsterdam , 23 . Sept . (Nicht amtlich . ) Han¬
delsblad schreibt : Der Kapitän der „Titan " sah um
7 .50 Uhr drei Kriegsschiffe, die in drei Abständen von
einer Viertelstunde sanken. Die Titan befuhr um 9 .20
Uhr die Stelle , fand Wrackstücke und eine große Anzahl
Schiffbrüchige. Dos Schiff fetzte Boote aus , die zwei
Fahrten machten . Viele Seeleute wurden an Tauen em¬
porgezogen . Tie Titan nahm um 11 .55 Uhr den Kurs
nach Hoek van Holland . Um 12 .50 Uhr erschien das eng¬
lische Torpedoboot „ Luzifer " , das einen Teil der Geret¬
teten an Bord nahm . Tie Engländer befinden sich unter
Bewachung des holländischen Militärs . Sie sollen heute
nach einem Internierungslager befördert werden . Die
Bemannung der „ Aboukir" betrug 900 Männ ( ?), die
der „Cressy" 999 , meist Reservisten . .

Das Seegefecht der Königsberg .
'

'
WTB . Kapstadt , 23 . Sept . (Nicht amtlich.) Fol¬

gende weitere Einzelheiten über das Gefecht zwischen dem
englischen Kreuzer Pegasus und der Königsberg bei San¬
sibar wird amtlich bekannt gegeben : Tie Königsberg nä¬
herte sich am 'Sonnabend früh 5 Uhr mit hoher Ge¬
schwindigkeit nnd machte ein britisches Frachtboot durch
drei Schüsse kampfunfähig . Dann erösfnete auf etwa
8000 Mieter die Königsberg ein wohlgezieltes Feuer ans
die Pegasus und setzte dieses bis ans 6000 Meter Ent¬
fernung fort . Die eine 'Seite der Pegasus stand unter
der Feuerwirkung und wurde in 15 Minuten zum 'Schwei¬
gen gebracht. Nach einer Kampfpause von 5 Minuten
erösfnete die Königsberg von neuem das Feuer , das
eine Viertelstunde währte . Pegasus war nicht in der

Lage, das Feuer zu erwidern . Beinahe alle Verluste
der Engländer traten bei den Geschützen und auf dem
oberen Deck ein . Das Schiff , das mehrere Treffer in
der Wasserlinie erhalten hatte , legte sich stark auf die
Seite . Die britische Flagge wurde zweimal herunter¬
geschossen, aber von britischen Matrosen mit der Hand
hochgehalten. Die Königsberg hat anscheinend keinen
oder nur geringe Beschädigungen erlitten . >

„Pathfinder " ein Opfer von U . 21 .
WTB . Berlin , 23 . 'Sept . (Nicht amtlich . ) Wie uns

von amtlicher Seite mitgeteilt wird, ist der Verlust des
englischen Kreuzers Pathfinder , der am 5 . September
vor dem Firth vf Forth unterging , ebenfalls auf ein deut¬
sches Unterseeboot zurückzuführen. Es war dies „ U 21" ,
Kommandant Oberleutnant zur See Hersing . !

' E ' Die englischen Schiffsverluste .
Off

Nach englischen Blättermeldungen hat die englische Flotte
bis jetzt folgende Verluste zu verzeichnen :

Panzerkreuzer „Warrior" erbaut 1905 13,750 Tonnen
Geschützter Kreuzer „Arethusa" erbaut 1913 3560 Tonnen
Geschützter Kreuzer „Gloucester" erb . 1909 4880 Tonnen
Geschützter Kreuzer „Fearleß " erbaut 1912 3500 Tonnen
Geschützter Kreuzer „Pathfinder" erb . 1904 2990 Tonnen
Geschützter Kreuzer „Amvhion" erbaut 1911 3500 Tonnen
Torp. -Boot -Perstörer „Druid " erbaut 1912 770 Tonnen
Torp. -Boot -Zerstörer „Laertes" erbaut 1913 980 Tonnen
Torp . -Boot - Zerstörer „Phönix " erbaut 1912 770 Tonnen
Torpedoboot „Speedy erbaut 1889 80 Tonnen

Nach neueren Meldungen kommen hinzu noch das Unterseeboot
„A . E . 2 " erbaut 1913 mit 710 Tonnen und Unterseeboot , .A .
E . 1 "

, durcb die „Stralsund" in der Nordsee rn den Grund
gebohrt, sowie der bei einem Zusammenstoß gesunkene Torpedo-
bootszerstLrer „Bullsinch" und das allerdings ganz veraltete
frühere Panzerschiff „Fisgard 2 " (früher „Fnvincidle"

) , das
zuletzt als Schulschiff verwandt wurde , sowie weiter noch der ge¬
schützte Kreuzer „Glasgow "

, der ln den südamerikanischen Ge¬
wässern von einem deutschen Schiss, zusammengeschossen „wurde

Zur Beschießung von Reims .
WTB . Wien , 23 . Sept . (Nicht amtlich . ) Zu de>

Gefahr , die der Kathedrale von Reims durch die Besäße
ßlmip der Festung droht , schreibt die „Nene Freie Presse"
Erst nach dem Frieden von Frankfurt a . M . haben dp
Franzosen aus der früheren offenen Stadt Reims einer
der besten Werteidigungsplütze gemacht und sie durch 1s
Forts befestigt. Frankreich achtet also aus militärische .
Gründen die OKfahr nicht, die der Kathedrale dadurä
droht . Tie Franzosen sollen Batterien hinter der Kirch
verbergen dürfen , weil sie auf die den Deutschen natür
liche Ächtung vor Kunstwerken rechneten und wußten
daß die Artillerie den Auftrag bekommen werde, die Ka
thedrale zu schonen . Das ist eine häßliche List, welche di
vornehme Gesinnung des Feindes zu seiner Uebcrwälti
gyng benützen möchte . Wenn die Kathedrale durch da«
Bombardement 'Schaden leiden sollte, ist die französisch!
Armee dafür verantwortlich .

Ucber 300 000 Gefangene nnd 2000 Geschütze erbeutet .
GKG. Die deutsche Gesandtschaft in Kopenhagen hat öeir

Bureau Ritzau nach den „Hamb . Nachr .
" eine Mitteilung zuge

jandt , die ihr vom deutschen Reichskanzler aus dem Haupt
quartier zugegangen war . Diese Mitteilung enthält einiges Rem
über die deutschen Krieg Ergebnisse und besonders über die rufst
scheu Verluste in Ostpreußen. Es heißt hier u . a . : Von Sam.
senows Heer (Narewhcer) sind geringe Teile , oie sich nach de:
vernichtenden Niederlage bei Tannenberg retteten, in aufge.
lösten, Zustand über dö, Narew geflüchtet . Rennenkampss Heei
(Njemenheer) hat eine ähnliche Niederlage südlich von Inster,
bürg erlitten . Was von ihm zurückblieb , rettete sich nur durch
eilige Flucht über den Njemen hinter die Festungen Olita un!
Kowno. Nach einer vorläufigen Zählung sind allein bei Tannew
berg und in den masurischen Seen 150000 Russen umgckwnunen .
Bis Mittwoch ( 15 . Sept . ) waren in den deutschen Lager 260006
Gefangene, darunter 5000 Offiziere, untergebracht. Die Ge.
samtzähi der Gefangenen beträgt über 300 >100 , davon ist dn
Hälfte Russen. Es sind über 2000 Geschütze verschiedener Arl
erbeutet worden.
Die englische Marine -Mission geht nach Rutzlan -

GKG . Aus Konstantinopel wird der Franks . Ztg
gemeldet : Die englische Marine -Mission mit Admirai
Limpus an der Spitze, welche vor einigen Tagen au«
dem türkischen Dienst ausschied, empfing Befehl , sich nack
'Sebastopol zu begeben, um der russischen Marine zu,
Verfügung zu stehen . In Sebastopol sind bereits ander!
englische Seeoffiziere , von denen ein Teil schon vor den
Kriegsausbruch eintraf , tätig . ,

WTB . Christiania , 23 . Sept . Tier Minister des
Aeußern gibt bekannt , der englische Gesandte habe ihm
mitgeteilt , daß der internationale Sicherheitsdienst zu,
Vernichtung der die Schiffahrt gefährdenden Wracks iu
den nordatlantischcn Gewässern vorläufig eingestellt wor¬
den sei .

WTB . London , 23 . Sept . (Nicht amtlich.) De,
Kriegskorrespondent des „Daily Telegraph " teilt das Ur¬
teil eines französischen Fliegers über die Bortrefflichkeii
der gegen Flugzeuge verwendeten deutschen Geschütze mit
In einer Höhe bis zu 1800 Mieter sei kein Flugzeug
sicher , wenn aut « zielt werde."

WTjB . Kopenhagen , 23 . Sept . (Nicht amtlich.
Zu einer von der Agence Havas verbreiteten Weldun :
des „Temps " über die dänischen Minen im Großer
Belt bemerkt die hiesige Presse , die Erklärung des

- Temps " zeige , daß die Minensperre eine berechtigte
oceutralitätsmaßregel sei . Dänemark wolle loyal seine
Neutralität bewahren und erwarte , daß diese von allen
Staaten respektiert werde . .

Teuerdank 's Brautfahrt .
Von Gustav von Meyern .

! 0) Nachdruck verboten .

„ So sei es !" entschied fröhlich Maximilian . „Habt
Ihr uns auf unserer Grenze diese herrliche Beute ver¬
schafft, sind wir Euch als gute Nachbarn drüben das

Weiche schuldig , und gern wollen wir uns unserer Base
von Burgund verbindlich zeigen ! "

Alsbald kam auch der Ritter mit dem Waldvogt ,
dem Wildmeister und dem ganzen Troß herangesprengt .

„Wohlan , Ihr Herren, " rief der Prinz ihnen zu,
„der „Schrecken der Wälder " ist gefallen , beschaut Euch
unsere Beute , und dann vorwärts , dem Rnvelnachl Wir
sind gesonnen, unserer lieben Base in Gent ein Dutzend
Stück für die Hoftafel zu senden, und da Ihr dieses Mal
leer ausgegangen seid, so solkt auch Ahr zu Eurem
Rechte kommen !"

Besorglich schaute der Ritter drein , und als die
übrigen sich von dem Pagen zu dem erlegten Hauptstücke
führen und sich von ihm berichten Letzen , benutzte er
ihre Wwesenheit , Maximilian mitzuteilen , was ihn be¬
unruhigte .

„Der Jagdzug über die birrgnndische Grenze will
mir nicht mehr behagen, Herr !" sagte er . „Der alte
Wildmeister selbst ließ wie von ungefähr die Frage fallen ,
ob Ihr bei so unruhigen Zeiten nicht Scheu empfändet .
Euch über die Grenze des Reichs hinauszuwagen . Und
als ich hoch aufhorchte und ihm antwortete , er habe
Euch ja selbst dazu aufgefvrdert , fragte er in seiner
mürrischen Art , vb auch wohl keine Zwistigkeiten mit dem

deutschen Reiche bevorständen , wie vor drei Fahren , als
Karl der Kühne Köln belagerte ? Er bemerke , daß seit
einiger Zeit neugeworbene Klevische Mannschaften anstatt

gegen die Franzosen gegen die deiche Grenze zögen ."

„ Ei , sieh da !" lachte Maximilian auf . „ Sollte der

schlaue Klever Witterung haben und Furcht vor mrr

empfinden ? Ich hörte schon von fern dergleichen.
"

^Da . hem aber tz, iS» . . k« M^ich°.!E»ch rAk

abraten , ohne starke BedeckungAberüne Grenze zu gehen."

„ Ei , mein alter Hofmeister, feit wann gibt es beim

Jagen , in Begleitung des Nachbarn selbst, eine Grenze »
„ Es ist nicht das , Prinz ! Wer wo Unsicherheit

möglich ist, dahin soll sich der Erbe des römischen Reichs
nicht mutwillig und ohne Zweck begeben."

„Ohne Zweck und mutwillig ? Ich sehe es mit an¬
deren Augen an . Wenn Maria eine Sendung Wildpret
von meiner Hand erhält , so wird ihr ein solches Zeichen
meiner Nähe und meiner Gedanken an sie auch das
Vertrauen auf meine Hilfe neu beleben. Wie dem aber
auch sei, ich habe es dem rotbärtigen Wildmeister zu¬
gesagt."

„Nehmt es zurück, Herr !" bat eindringlich der Alte.

„Gerade dem würde ich am wenigsten trauen . Man
sieht ihm im Gesichte den Welschen an . Glaubt mir ,
Prinz , in meinem Alter lernt man beobachten. Er hat
keinen guten Mick, und Ihr habt ihm nicht eben Freund¬
liches gesagt .

" i
„Und doch konnte mich niemand eindringlicher vor

der Gefahr des Platzes dort warnen . Nein , mein Alter ,
Eure Sorge für mich macht Euch mißtrauisch ; ich aber

möchte Argwohn am wenigsten gegen jemand zeigen, der
mir eine so herrliche Beute verschafft hat ."

„ Ein Vorwand , der ihn nicht kränken kann, ist bald

gefunden, Herr . Zieht nur den Junker dabei zu Rate !

Ist ein ivelsches Handwerk , und er versteht sich darauf .
"

„ Laßt mir den Junker , Alter ! Er ist brav wie
einer, und wer weiß , ob Ihr mich ohne seinen Meisterschuß
noch am Leben sähet. Nein , nein , gehet hin, sehet Euch
die mächtigen Gesellen an , die wir erlegt haben , und
daun zu Pferde ! Es bleibt dabei, wir reiten ."

Kopfschüttelnd ging der Alte davon . Nachdenklich
blieb Max stehen . Tie Nachricht des Rotbärtigen , daß
ciu Waffenstillstand verhandelt und eine französische Ge¬

sandtschaft in Geut erwartet werde, beunruhigte ihn .
Wohl wußte er , daß die französische Partei m Gent
mit den Kanzlern an der Spitze schon einmal nahe daran
« wesen war, den Frieden mit Ludwig dem Elften und

die Verlobung Maria ' s mit dem Tauvhin durchziyetzen ,

rber auch , daß dies damals den Kaue rn in Gent den

Kopf gekoster hatte . Inzwischen hatten freilich die fran¬

zösischen .Heere reißende Fortschritte gemacht; sie hatten

Burgund erobert , waren in Hennegau , ja ' in m Flan
-

" '>rn eingedrungen ,fodaß das Genter Volk cmgeschuchte >

, ein konnte. Nnd wie wenig auf Maria ' s Standhasttß-

keit zu rechnen sei, bewiesen jene früheren Verhandlungen,

die doch nicht ohne ihre , ob auch eMungene EmM-

ligung hatten stattfinden können. „Wenn fl ieht
Not weichen , dem veränderten Bolkswillen sich fug

müßte ! " sagte er sich, bei dem bloßen Gedanken erbeben -

Aber doch sollte noch der Herzog von Klev der Leiter d

Volkes sein, der natürliche Feind der Franzosen . Li l

kleine Reichsfürst , der wegen einiger Besitzungen m

baut am benachbarten burgnndischen Hofe seinen äust

halt genommen, hatte bei den zerfahrenen Zustande

Abwesenheit des Staatenheeres schnell "" t Hui

Pöbels eine Art Herrschaft in Gent gewonnen und w r

der französischen Partei bisher äbeAegewAlleiN >m ''
d

:r selber Maria für seinen eigenen Sohn begehren I ,
Ter Ruf sagte von ihm, er verstecke hinter äußerer Wedc

Kit eine ungewöhnliche Schlauheit und

Lnergie , sein Sohn aber , Prinz Adolf von Klev,ip .

(war bei Hofe eine Art lächerliche Figur , s" „
tapferer junger Handegen und beim Volke wohlg

„ Es wird harte Kcunpfe in Gent geben , i „
Maximilian , „ und ich nicht dort ! Die arme, <

^
Maria ! Schon über einen .Monah daß sie wich s

lich gerufen . O , daß mein^Mater meinen Att ,

gegeben nnd mir das kleinste Bä nner , nur des
,

- ,
halber , bewilligt hätte ! Wer ach, diese Reich- ! ^
Wenn sie schon für die notdürftigste Sicherung . ,m
grenze mit Geld und Heeresfolge kargen, was >

von ihnen für die Eriverbung neuer Lander g
und wären es die blühendsten .

" —

(Fortsetzung folg' .)



Baden
(-) Karlsruhe , 23 . Sept. In verschiedmen ba¬

dischen Blättern sind Klagen erschienen über angebliche
unberechtigte Zurückhaltung van Eisenbahnpersvnal vom
Dienste mit der Waffe . Tiefe Klagen sind »nach einem
halbamtlichen Artikel der Karlsruher Zeitung ausnahms¬
los nicht berechtigt ; alle deutschen Eisenbahnverwaltun -
aen sind angewiesen, auf der Höhe ihrer vollen Leistungs¬
fähigkeit für militärische Zwecke sich zu erhalten , deshalk
wurden von der Militärbehörde den Eisenbahnverwal¬
tungen, das bisher vom Waffendienst befreite Persona !
vorläufig belassen . Tie Wiederaufnahme des Friedens -
verkehrs neben dem Kriegsverkehr beanspruchte eine Zu¬
nahme der Arbeitskräfte , da gleichzeitig die Eisenbahn¬
verwaltung 1100 Bedienstete für den Dienst unter der
Fahne freigab und für das Feldeisenbahnwesen gegen 301
Angestellte entsandte . Zur jederzeitigen Abreise sind 52c
Bedienstete zur Verfügung gestellt, die freigemacht wer¬
den können , sobald bekannt ist, wieviel von den letzteren
von der Militärverwaltung tatsächlich beansprucht wer¬
den . Ob etwa noch weitere Angestellte bei Anfordern
durch die Heeresverwaltung zur Verfügung gestellt werden
können, wird erneut geprüft werden.

( -) Karlsruhe , 23 . Sept . (Auf dem Felde der Ehre gestor¬
ben .) Kunstmaler Gustav Crecelius beim Res .-Regt . Nr . 110 :
Philipp Reichsgraf von Kageneck , badischer Grundherr : Gren .
Adolf Singer , Breiten : Kreisivegwärter Anton Zeller, Neibsheim
bei Breiten: Zimmermann l . : Günth aus Bruchhaufcn bei Ett¬
lingen : Gefr. d . R . Postbote Friedrich Leibold , Pforzheim : Ket-
ienmacher Friedrich Morlock , Brötzingen bei Pforzheim : Alfred
Heim in Hundheim (A . Wertheim ) : Unteroff. Schreinermeistci
Kart Haberkorn, Großrinderfeld (A . Tauberbischofsheim) : Pio¬
nier Gottlob Schuppert , Zwingenberg : Jakob Weiß , Söllingen bei
Durlach : Landwirt Emil Geiger . Wülsheim (A . Wertheim ) :
Unteroff . d . R . Postassistent Eugen Eble : Musk . Lithograph Karl
Effinger und Joseph Lehmann, sämtliche in Offenburg : Krönen¬
wirt Rudolf Neef , Wolfach : Musk . Paul Honold , Donaueschin -
qen : Ref . Wilhelm Häßler , Lörrach : Res. Blasius .König, Wyhi
(A . Kenzingen ) : Res. August Weber , Neuenburg (A . Müllheim ) :
Re ). Eugen König und Res. Robert Hörenberg , Konstanz : Sa¬
linearbeiter Joseph Merz , Bad Dürrheim : Ioh . Georg Rapp,
Erdmannsweir bei Billingen : Musk . Julius Indleköfcr , Rech¬
berg bei Waldshut : Karl Stärk , Besitzer der Brauerei Stärk .
Meßkirch : Bäckermeister Philipp Heß , Lehrlingen bei Radolf¬
zell .

(-) Freiburg , 23 . Sept. Erzbischof Tir . Nörber be¬
suchte in den letzten Tagen 9 Lazarette ; der Erzbischof
ging von Bett zu Bett und sprach mit jedem Verwundeten ,
er dankte jedem der Soldaten herzlich für die vielen
Opfer, die er im Dienst für das Vaterland gebracht hat .

(--) Heidelberg , 23 . Sept. (Kriegsfreiwillige Schü¬
ler .) Bon dem Heidelberger Gymnasium haben sich 42
Kriegsfreiwillige gemeldet und sind auch eingezogen wor¬
ben, darunter sind 2 Obersekundaner , 8 Unterprimaner
und 19 Oberprimaner ; von 25, die sich mit dem Ende
des Schuljahres das Witurium erworben hatten , sind
l3 Kriegsfreiwillige.

(-) Mannheim , 23 . 'Sept . Aus verschiedenen Städ¬
ten des Landes wurde berichtet, daß russische Konsular -
vertrcter bei ihrer Abreise vor dem Kriegsausbruch ver¬
gaßen, ihre 'Schulden zu bezahlen ; auch der hiesige rus¬
sische Konsul hinterließ eine Reihe von Verpflichtungen
Tiefer will dieselben aber jetzt begleichen , er hat dem hie¬
sigen spanischen Konsul einen namhaften Betrag zukom¬
men lassen mit dem Auftrag , damit seine sämtlichen Schul¬
den zu bezahlen. Ter russische Konsul läßit Mitteilen ,
daß es ihm vor seiner Abreise nicht möglich gewesen sei
seine Verpflichtungen in Mannheim zu erfüllen , da ei
die Stadt damals innerhalb 24 Stunden hatte verlassen
müssen .

(-) Mannheim , 23 . 'Sept . (Stiftung. ) Wie ein
Keuyorker Blatt mitteilt , hat der kürzlich in Amerika
verstorbene «ns Mannheim gebürtige Jakob Langebotl
der Stadt Mannheim 125 000 Dollar vermacht ; wie
das Blatt weiter mitteilt , hinterließ Langeloth ein Ver¬
mögen von 30 Millionen Dollars .

(-) Haueneborstein bei Gernsbach ) , 23 . Sept. Ein«
besondere Auszeichnung wurde dem Tambour und Sig¬
nalbläser Karl Warth von hier zuteil , er wurde nach
einem Gefecht bei Mülhausen mit dem Eisernen Kreuz uns
zugleich mit der Karl Friedrichs -Medaille ausgezeichnet

( (-) Konstanz, 23 . Sept. ( Hoher Patriotismus/
Ein etwa 18jähriger Jüngling von Konstanz hatte sick
als Freiwilliger gestellt. Da er vor Jahresfrist dal
Müsselbein gebrochen hatte , konnte er nur als „ garni
sonsdienstfähig" ausgehoben werden . Das genügte des;
inngen Vaterlandsverteidigcr nicht : er wollte einfach o
öer Front gegen den Feind ziehen . Er befragte den Arg .
- o sein körperliches Gebrechen nicht durch eine Operativ !
behoben werden könnte. Tie Antwort fiel so aus , das
sich unser Held jetzt operieren läßt , nur um nach seine !
Heilung in den Krieg ziehen zu können. .

(ch Mannheim , 22 . Sept. (Schwerer Unfall . ) Ter
34jährige Taglöhner David Wüst geriet so unglücklich
mit dem Kopf zwischen die Puffer zweier Eisenbahnwagen ,
daß der Tod alsbald bei ihm eintrat .

(-) Bruchsal , 22 . Sept. Ter Bürgerausschuß be¬
schloß in seiner letzten 'Sitzung , den Preis des Leucht¬
gases von 20 auf 17 Pfg . pro Kubikmeter vom 1 . Ok-
tober ab zu ermäßigen ; mit einein Aufwand von 25060
b!ark soll der Viehmarktsplatz beim Güterbahnhof her-
gsitellt werden. Im weiteren Verlauf der Verhandlungen
teilte Oberbürgermeister Tr . Meister ans eine Anfrage
An mit , daß das Projekt der Versorgung der Stadt mit
elektrischer Energie augenblicklich ruhe , sollte aber der
ssi

'eg in der günstigen Weise wie seither weiter sort-
lahren , so

.
würden die Verhandlungen über diese Frage

daldigst wieder ausgenommen werden . Zur Unterstützung
"vn Familien eingezogener Krieger verwilligte der Bür¬
gerausschuß den Betrag von 100 000 Mark .

(-) Bruchsal , 22 .
'
Sept. Seit einiger Zeit wurden

verschiedene Typhusfälle hier festgestellt ; die Bruchsnler
Mtung versichert , daß in der Bevölkerung alles geschehen
^erdc, um die Weiterverbreitnng der Krankheit zu ver-
i

tvas um so leichter sei, als der Ursprung der-
bekannt ist. Bei bedürftigen Familien übernimmt

W Rote Kreuz die Kosten der erstmaligen ärztlichen Be¬
ratung.
- ('). KrHibnrg , W . SjeAP Tjw bei den Kämpfen

:m Osten verwundete und '
fernen Verletzungen erlegene

Generalmajor Nieland war auch in Baden sehr wohl
bekannt ; er begann im Jahre 1879 seine militärische
Laufbahn beim 1 . badischen Leibgrenadier -Regiment Nr .
>09 und stand 9 Jahre lang bei demselben ; 1889 kam
:r zu dem 2. badischen Grenadier -Regiment Nr . 110 in
Rastatt und wurde später Kommandeur des badischen
Znfanterie -Regiments Nr . 113 . Zu Beginn dieses Jah¬
res erfolgte seine Beförderung zum Generalmajor unter
Ernennung zum Kommandeur der 6 . Jufanteriebrigade
in Stettin .

(-) Owingen (Amt Ueberlingen), 22 . Sept. Auf
musische Weise kam der im Felde stehende, von hier
zebürtige Josef Haas ums Leben, die Soldaten seiner
Kompagnie hatten sich eine Feldhütte gebaut ; während
)er Nacht trat starker Sturm ein , siodaß die Hütte jns
Wanken geriet . Haas weckte seine Kameraden , die so¬
fort ins Freie flüchteten, als Haas selbst den Ausgang
oer Hütte durchschritt, stürzte ihm ein Balken derart
ruf den Kopf, daß sein sofortiger Dod herbeigeführt
vurde . Haas , der der ganzen Kompagnie das Leben
rettete, sollte mit dem Gseruen Kreuz ausgezeichnet
werden. - . - > - E . D 6 >

^J ^ FeuerbekH , IZ Sept . (Selbstmlord aus Furchi
Vor Strafe .) Ern Bürger von hier , der seit längerer Zeii
arbeitslos war , hat auf seinem Grundstück eine!: Hasen ge¬
schossen Und wurde wegen dieses Vergehens angezeigt . Aus
Furcht vor der Strafe hat er seinem Leben gestern durch
Erhängen ein Ende gemacht.

(-) Horb , 23 . Sept. (Kriegsanleihe. ) Zn unserem industrie-
armen Bezirk sind 320 000 Mark für die Kriegsanleihe gezeich¬
net worden.

(-) Onstmettingen , 23 . Sept. (Helden genug. ) Eine
soldatenreiche Familie ist auch diejenige des Amtsdieners
Metzger hier . Metzger hat 6 Söhne und 2 Tochtermänne '
im Felde stehen.

(- )
'
Rottenburg , 23 . Sept . (Ein Verwundeter als Lebens¬

retter .) Der Pionier Schmid, der zur Zeit wegen einer au)
dem Schlachtfeld erlittenen Verletzung hier zur Genesung sich
befindet, hat ein in den Neckar gefallenes Kind »om Ertrinken
gerettet . »c , . . ,

< - '

Wetterbericht ,
Tier Hochdruck nimmt weiter zu . Für Freitag

und Samstag ist zu Nachtfrösten oder Frühnebeln
geneigtes, tagsüber jedoch mildes und trockenes Wetter
zu erwarten . / I ^ ^ ' DD' /DE . /D -

— Das Eiserne Kreuz erhielten : Hauptmanu Schaible ;
Gefr . Oskar Bopp : Bizefeldw. Kuhnert : Eins. Oehler ; Feldw .
Albert Hug : Gren . Joseph Keller , sämtliche beim Leibgrenadier-
Regt . Nr . 109 in Karlsruhe : Oberleutnant Graf v . Geister : die
Leutnants Kleiser von Kletsheim ; v . .Fries : v . Fiebig : Vizewacht-
mcister Sakautzki ; Sergeant Schunke ; die Unteroffiziere Wagner
und Riehm : die Dragoner Nönninger und Stolz, )ämtliche beim
Leibdragoner-Rcgt. Nr . 20 iu Karlsruhe ; Oberstleutnant Ferd .
Müller , früher beim Regiment Nr . 111 in Rastatt, fetzt beim
Landwehr-Jnf .-Regt . Nr . 60 : Gest . K . Amolsch , Karlsruhe , beim
Regiment Nr . 40 ; Major Erich Hauser , Karlsruhe , beim Jnf .-
Regt . Nr . 130 : Hauptmann Saunier beim Mannheimer Grsna -
Sier-Regt : Major Knorr; Hauptmann Kienitz und Hauptmann
Zperzel beim Freiburger Feldartillerie -Regt . Nr . 76 ; Peter
Mayer , Allensbach, beim Inf .-Regt . Nr . 109 ; Regimentsarzt Dr .
Karl Wild , Konstanz ; Gest . Schölch , Eberbach und Leivgrenadier
Heinrich Stapf . Lützelsachsen, der, nachdem er die Auszeichnung
erhalten hatte , den Tod fürs Vaterland starb ; Reqimentsarzt
Dr. Baumstark , Karlsruhe -Mühlourg; Hauptmann Egon von
Göhlcr und Major Karl Nicolai , beide beim Karlsruher Feidart.-
Regt . Nr . 50 ; Hauptmann D . v . Buchwaldt und Leutnant Hartoa
> im Konstanzer Regt. , sowie Vizeseldw. Eduard Sigel aus
Riedetsweiler bet Meersburg. . . - . , -

Ritter des Eisernen Kreuzes.
Das Eiserne Kreuz erhielten :

Oberleutnant d . R . Dr. Erwin Obermiller , Lannstatt . —
Oberleutnant und Bataillonskommandeur Neider . — Oberleut¬
nant Reuß von der Fliegerabteilung . — Oberstleutnant und Re¬
gimentskommandeur Frhr . Eberhard v . Ziegcsar . — Pionier¬
leutnant Mack , Sohn des Prof . Mack , Hohenheim. — Batail¬
lonsadjutant Maisch im Inf .-Regt . Nr . 120. — Bizcfeldwebel
d . R . cand . jur. Karl Dopffel , Sohn des Oberkircheneats
in Heilbronn , bei dem Landw. -Inf .-Regt . 122 . — Oberleutnant
Keck , Beobachtungsoffizier bei der 25 . Feldflieger-Abteiiung.
— Unteroff. d . R . im Res.-Feldart.-Regt . Nr . 26 , 7 . Batt . , Hau¬
bitzenabteilung, Hugo Haipt . — Gest . d . R . E . R e n z , Gren .-
Rcgt . 119 , 4 . Komp. , Schlosser in Ostheim . — Major Paul
Käuffmann , Inf . -Regt . Rr . 124 (zwei Tage vor seinem
Tode) . — Gest . d . R . Reinhold Anders , Gren . -Reg . 119,
Stuttgart . — Unteroff. d . L . Adolf Gußmann , Herrenalb . —
Brigädekommandeur Generalmajor v . Stein und sein Sohn,
Artillerie -Leutnant Fritz Stein . — Flicgcrleutnant Karl
Schwab , ein Sohn des verstorbenen Staatsrats Schwab in
Stuttgart . — Hans Wahl , Aalen . — Landwehrm. Michael
Schwab , Lorenzreuth in bayrisch Oberfranken (als erstes Mit¬
glied der sozialdemokratischen Parteileitung, Insher Letter der
lostaldemokr. Jugendorganisation ) . — Inf . Rudolf Hirsch ,
Würzburg (als erster Benediktiner -Bruder) . — Kaufmann Her¬
mann Stahl , Cannstatt . — Flieger Oberleutnant W . Schmidt
(Sohn des Generalarztes Dr . v . Schmidt in Degerloch ) . —
Oberleutnant d . L . Kompagnieführer Rechtsanwalt Dr . Nat¬
ter aus Stuttgart.

Die 24 . württembergische VerlustMe
verzeichnet vom Landwehr -Jnfanterie -Regiinent Nr . 125
(Stab des 1 . , 2 . , 3 . Bataillons , 1 . bis 12 . Komp. )
570 Namen nnd zwar : gefallen bezw . gestorben 62 , ver¬
wundet 392 , vermißt 116 . Unter der Gesamtzahl sind
18 Offiziere und 1 Offizierstellvertreter (gefallen 7, ver¬
wundet 12) .

Die Namen der gefallenen Württemberger sind :
Leutnant und Bataillonsadjutant Meier , Ravensburg . —
Hauptmann d . R . Hory , Stuttgart ; infolge Berwundg . gest.
— Landwehrm. Johann Hack , Rudenweiler . — Landwehrm. Io ).
Sch netz , Blitzcnreute. — Landwehrm. Johann Brög , Ravens¬
burg. — Landwehrm. Georg Halter , Waldsee. — Landwehrm.
Georg Weber , Dürmentingen. — Landwehrm. Albert Däu¬
get , Ebersbach. — Leutnant Werner . — Landwehrm. Iohs .
Schräge . — Landwehrm. Anton Sailer , Allmannsweilcr . —
Landwehrm. Heinrich B ü b l e r , Frauenzimmern . — Unieroff.
Franz Lang , Goppertsweiler . — Landwehrm. August Mar¬
tin , Deggingen. — Landwehrm. Peter Metzger , Wilhclms -
dorf. — Landwehrm. Karl G i e h r , Riedlingen. — Landwehrm.
Franz Lutz , Herbertingen . — Leutnant d . L . und Bataillons-
Adjutant Koch. — Unteroff. Hin de rer , Ulm . — Landwehrm.
Braun , Aichstetten . — Landwehrm. Wölfle , Urlau . — Land¬
wehrmann Gaub , Muttensweiler . — Landwehrm. Weber I ,
Grodt . — Landwehrm. Georg Walcher , Ummcndorf. —
Landwehrm. Stephan Weber , Sehaffhausen. — Landwehrm.
Richert, Wetzikon. — Unteroff. Rolser , Geislingen . — Laud-
wehrmam: Kraft , Berghof , ON . Wangen . — Landwehrm.
Fr . Schmidt , Wurzach. — Landwehrm. Seltmann , Isny .
— Landwehrm. Nikolaus Gr Hier , Gamerschwang . — Land-
wehrmann Karl W a n n e r , Dellmcnsingen. — Leutnant d . L .
Gey . — Landwehrm. B . Schmidt , Munderkingen . — Land¬
wehrmann Josef Birk , Baustettcn . — Landwehrm. Andreas
Ruß er , Hürden . — Landwehrm. Josef Hä uhler , Weidach.
— Landwehrm. Gustav Bosch . Giengen a . Br . — Landwehrm.
August Zimmermann , Herbertshosen. — Gest . Konrad Bi¬
schof , Roth . — Landwehrm. Gebhard Kopp , Zwiefalten. —
Oberleutnant d . R . Hans Eisenbach , Tübingen . — Unteroff.
Gotthilf Ruopp , Blaubeuren . — Unteroff. Ioh . Georg Seitz -
inger . Schnaitbeim. — Gel" . Georg Iunainger , Heidcnheim.
— La ' da ehrm . Ioh . Georg Wörtz , Schelklingen. — Landwehrm.
Fr . Karl Ehrmann , Baliringen . — Landwehrm. Georg
Buckenhofer , Schnaitheim. — Landwehrm. Georg Wal¬
cher , Gandershofen. — Landwehrm. Georg Ruoß , Sonders¬
hausen . — Landwehrm. Josef Obermai 'er . Beutclreusch. —
Landwehrm. David Stühle , Gerhausen. — Landwehrm. Alois
Ruch , Mundeldingen . '

Württemberg .
( - ) Stuttgart . 23 . Sept . ( Die Königin bei den Verwun¬

deten .) Die Königin hat gestern außer den Lazaretten in Levn -
berg auch den Verwundeten im Vereinslazarett Duvernoy hier
einen Besuch abgestattet.

(-) Untertürkheim, 23 . Sept . (Ernennung . ! Der kaufmännische
Direktor der Daimler Motoren - Geseklschaft Ernst Berge ist zum
preußischen Kommerzienrat ernannt worden. . .

' Lokales .
.

Sammelt Eicheln ! Wir erhalten folgende Zuschrift: „Es istuns ausgefallen und auch von verschiedenen Stellen bestätigtworden, daß in diesem Jahre eine ungeheuer große Ernte von
M verzeichnen ist. Unsere Beobachtungen sind nament-

lich auf die Wälder im Odenwald zurückzuführen, doch dürstezweifellos auch in anderen Gegenden das gleiche der Fall Fein.Es durste sich nun für die Lehrer in den Dörfern , welche in derNahe der Wälder liegen , empfehlen , für die Schüler Erlaub¬
nisscheine zum Sammeln der Eicheln von den betr . Fo-stämicru beschaffen und dafür zu sorgen , daß die Schüler an freiend -e als Futtermittel sehr geschätzten Früchte sam¬meln. Bei dem Ernst der Zeiten und in Anbetracht des Um¬standes, daß der Winter vor der Türe steht , wäre es sicher¬
lich schade, wenn man nicht in ausgiebigem Maße die Eichelnsammeln und das geschätzte Futtermittel unnötig verderben ließe . '

Witteruugsumschlag . Nachdem seit 14 Tagen bei-
nahe ununterbrochen Regenfälle niedergingen , ist seit gestern
'in Witterungsumschlag eingetreten . Wenn auch tagsüber
noch rauhe Winde über die Stoppeln gehen und Nachts
der Frost und die Kälte sich schon empfindlich bemerkbar
machen , so haben wir wenigstens trockenes Wetter .

Dieses begrüßen wir im Interesse unserer lieben Vater-
Rndsverteidiger , die trotz Sturm und Regen , am rauhen
Tag und bei kalter Nacht kämpfen für's Vaterland. Daher
stattet die wackeren Kämpfer mit warmen Unterkleidern aus.

Hoffentlich schenkt die Postverwaltung dem Rufe der
Presse um Beseitigung der Gewichtsgrenze bald Gehör und
:ibt dadurch den Angehörigen die Möglichkeit , ihre Söhne
m Feld mit warme Unterkleider direkt auszustatten .

Neueste Nachrichten des 6
Großes Hauptquartier , den 24 . Sept . 1914 .

Der rechte Flügel des deutschen Westheeres , jenseits der
Oise, steht im Kampf . Umfafsungsoersuche der Franzosen
latten keinerlei Erfolg . Ostwärts bis an den Argonnen -
wald fanden heute keine größere Kämpfe statt. Oestlich der
llrgonnen wurde Verenne im Laufe des Tages genommen
nd der Angriff schreitet weiter fort . Die gegen die Tperr-
orts südl. Verdun angreifende Armeeteile schlugen heftige

Gegenangriffe aus Verdun und Tont siegreich zurück . Ge¬
angene, Maschinengewehre und Geschütze wurden erbeutet.
2as Feuer der schweren Artillerie gegen Gperrforts Troysn,
ies-Tarochks, Camp des Romam, Leouville mit sichtlichem
Lrfolg eröffnet. In französisch Lothringen und an der

e 'säßischen Grenze wurden französische Vortruppen an einzelne
Ltellen zurückgedrängt. Eine wirkliche Entscheidung ist noch
lirgends gefallen . Aus Belgien und im Osten noch nichts neues .

lieber den Stand der Schlacht auf dem westt. Kriegs¬
schauplatz sagt der Berliner Lokalanzeiger : Eine vollständige
Ruhe ist demnach nicht eingetreten und unsere Offensive
>icht unterbrochen. Wir werden uns noch für einige Zeit

it Teilerfolgen zufrieden geben müssen. Die Nachricht
on dem Erfolg gegen die Sperrforts ist höchst erfreulich,
a es sich um g ößsre Forts handelt .

Berlin . Nach verschiedenen Blättermeldungen hat
er Fürst von Monaco an Poincare depeschiert : Das Ver -

irechen an der Kathedrale in Reims , das die ganze Welt
usreize, kennzeichne ein Heer , ein Volk und eine Dymnastie .

2ie Bemerkung sei , schreibt das Berliner Tageblatt, eine
esonders geschmackvolle Leistung des ständigen Besuches der
kieler Woche.

Berlin . Die Kreuzzeitung teilt mit, daß eine allge -
eine Anordnung der Russen dahin ziele, die Landräle
tweder zu erschießen oder in Gefangenschaft zu nehmen,

der unter keinen Umständen auf freiem Fuß zu belassen.
Paris . (Nicht amtlich.) Die Kunstschähe des Lovra

lud in Siche , heit gebracht worden , alle Fenster wurden
» rmauert . Die Wona L sa wurde nach Touls gebracht,
tebnliche Maßnahmen werden auch von den andern Pariser
Rußen getroffen

den vielen Gelegenheiten , die der Gommer bringt , ans
er Prommenade , im Verkehr mit Fremden , auf der Reise ,
er weltgewandte Mann zu sein . Ein in jeder Hinsicht mit

- leganter , solider Vornehmheit gekleideter Herr hat diesen
Vorzug .

Rein Mick siir smc HmMntidmi
fertigt Kleidungsstücke nach Maß zu angenehmen Pceisen an,

>e ,n jeder Weise allen Anforderungen der Mode und der
^ eganz entsprechen .

Karl Geist , Schneidermeister , Pforzheim ,
Bestl .Karl .Friedr . -Str . 64 Tel . 3 t 15 . Filiale Oestl . 41 .



Weitere RachrWke« . '
GKG . Ein Vortrag Friedrich Naumanns .

Friedrich Naumann wird seit Ausbruch des Krieges zürn
erstenmal in der Öffentlichkeit sprechen. Er hat sich
bereit erklärt , zum Besten des „ Künstlerheims " in dessen
Räumen einen Wortrag zu Hallen über das Thema „ Wirt¬
schaftliche Kriegssorgen " .

WTB . Brüssel , 22 . Seht . (Nicht amtlich . ) 'Ter
Kaiser hat dem Generalgouverneur Generalfeldmarschall
F-rhr . v . d . Goltz das Eiserne Kreuz erster Klasse ver¬
liehen.

GKG Regenwetter auf den Kriegsschau¬
plätzen. Wie uns auf eine Anfrage im Berliner Wetter¬
bureau mitgcteilt wird, ist das Wetter auf beiden Kriegs¬
schauplätzen zurzeit recht ungünstig . Es regnet , soweit
die bisher vorliegenden Nachrichten erkennen lassen, in
Frankreich und Belgien seit mehreren Tagen , wenn auch
nicht an allen Stellen gleich anhaltend . Ebenso hat im
Osten eine Regenperiode eingesetzt , wenn auch noch nicht
so stark wie im Westen. In Ostpreußen hat es aller¬
dings in der vorvergangenen Nacht recht stark geregnet,
und es ist dort , ebenso wie in Polen , Schlesien und
Galizien nach der allgemeinen . Wetterlage noch weiter
Regen zu erwarten . -

Licbesgabentransporte .
WTB . Großes Hauptquartier , 22 . Sept . (Amt¬

lich . ) Nachdem es bisher nur möglich war , den Truppen
im Felde in bescheidenem Maßje Zigarren , Rauchtabak ,
Tabakspfeifen und Schokolade zuzuführen , sollen dem¬
nächst größere Liebesgabentransporte bis auf Widerruf
freigegeben werden und zwar von den Sammelstationen
für jede Armee täglich ein Zug von höchstens 80 Achsen .
Ten Borantritt in der Beförderung - müssen jedoch Trup¬
pentransporte , W !unition, .-sWerpflegungs - und Lazarett¬
züge erhalten . - . ^ ^ ^ . . i

Die Arbeit de- amerikanischen
AufklLrungxskomitees .

WTB . München , 19. Sept . (Nicht amtlich. ) Im
Hinblick darauf , daß eine - belgische Kommission gegen¬
wärtig in Washington weilt, deren Zweck nichts weiter
sein dürfte, als die Fäden -

, des bereits durch Schrift und
Telegraph gesponnenen Lügennetzes auch durch das lebende
Wort zu befestigen und auszubreiten , haben mehrere Mit¬
glieder des amerikanifechn - AufWrungskomitees in Mün¬
chen ein Telegramm an dem,Präsidenten der Vereinigten
Staaten gesandt, in dem sie :gegen die falschen und lügen¬
haften Berichte, wie sie . in einem'

; Teil der amerikanischen
Presse erschienen sind, entschieden . Protest erheben . Sie
sagen u . a . : Wir bedauern sehr tief, «daß solche Schwindel¬
nachrichten, wie sie durch französische und englische Quel -
V-n den amerikanischen (Zeitungen Kiliesen, die Grund
läge bilden sollen, auf « r sich die oft sehr grell gefärbten
Leitartikel unserer sog . ( vornehmen Zeitungen aufbauen .
Tie Sieae der deutschem und österreichischen Armeen nach

Belgien , das Bordringen der 1!T !cUtschen i bis ) vom Paris ,
alles das nach kaum 7. Wochen end ' trotz der überwiegend
vereinigten Kräfte Von Rußland/Frankreich , England ,
Belgiemusw . strafen jetzt die/falschen Nachrichten um-

Fomehr ' Lügen , nachdem cs ihnen vorher fast gelungen
'»wäre , die öffentliche Meinung Amerikas vollständig zu
täuschen. H Wir wenden uns an den Gerechtigkeitssinn
unserer amerikanisch^ Mitbürger mit der Aufforderung ,die Wahrheit über die Entstehung und den Fortgang
dieses Krieges

, zu verbreiten und ihre Sympathien den
tapferen Verteidigern des deutschen Vaterlandes zuzuwen -
den, die den Kampf der europäischen Zivilisation kämpfen
gegen serbischen und russischen BarbärismUs/französische
Raubsucht und englische Habgier . Wir wenden uns an
den Präsidenten der Vereinigten Staaten und protestieren
gegen das Vorgehen Englands , das mit Hilfe asiatischer
Horden deutsche Kultur und deutsche Zivilisation ver¬
nichten möchte. Tiefer Protest , dem Grafen Bernstorff
in Washington aus sicherem Wege Wermittelt , dürfte
wohl dazu beitragen , einem Erfolg der .belgischen Kom¬
mission hindernd in den Weg zu treten .̂ — Fm übrigen
zeigt sich bereits ein Umschwung in der Art der Bericht¬
erstattung in der amerikanischen Presse, wenn sich auch
oft leicht greifbarer Unsinn einschleicht , so geben die
Zeitungen jetzt allen Nachrichten, die sie von deutscher
Seite erhalten , Raum . Es ist natürlich , daß !, solange
Deutschlands direkte Verbindung mit Amerika zerstört
war , wie sie es jetzt teilweise Noch ist, die englischen und
französischen Berichte der Agence Havas und von Reuter
leichtes Spiel hatten , den Amerikanern Sand in die
Augen zu streuen . Inzwischen sind auch sehr viele Ame¬
rikaner , die in Deutschland weilten , bereits in ihrer Hei¬
mat angekommen, die die Aufklärung der Presse und der
Öffentlichkeit aus eigenen Anschauungen pnd Erfahrun¬
gen betreiben . ^

Ein schneidiger
Am 25 . August , so wird uns mitgeteilt , marschierte dir

. . . Division von Bouillon auf Sedan , das Reseroe - Ulanen -
Rcgiment Nr . voraus. Der diesem Regiment angehörsndc
Oberleutnant Graf Wedel ritt vor , um durch Ausfragen dei
Einwohner festzustellen , ob Sedan noch vom Feinde beseht sei
Nach übereinstimmenden Aussagen sollten die französischen Trup¬
pen durch Sedan burchmarschiert sein , und bereits die Maas
überschritten haben . Aber ungeachtet des Umstandes , daß die
einmarschierenden deutschen Truppen insbesondere einzelne vor¬
ausgesandte Patrouillen im bisherigen Verlauf des Feldzuges
sehr häufig von Zivilpersonen und einzelnen zurückgebliebenen
Angehörigen der französischen Armee aus den Fenstern der
Häuser beschossen wurden , ritt Graf Wedel nur begleitet von
zwei Ulanen nach Sedan hinein . Am Eingang der Stadt tras
er noch eine 10 Mann starke Patrouille seines Regiments, be-
er befahl , sich ihnen anzuschließen. Mit diesen 12 Ulanen ru .

r-r nun unter fortgesetzten lauten Hurrarufen :n icharfem Trab
'o .reuz und quer durch die winkligen Straßen von Sedan , überall
Furcht und Schrecken erregend. Mit den Rufen : „Les Lan-
ciersi Les Ulans !" flohen die Einwohner in die Häuser und
schlossen hinter sich - Tür und Fensterläden . Versprengte Solda¬
ten , die sich auf den Straßen befanden , schlossen sich der panik¬
artigen .Flucht,an , und .warfen ihre Gewehre fort . Auf einzelne

Leute , die noch - ihre Gewehre in der Hand hatten , schossen
Reiter mit den Revolvern, so daß sie schleunigst ihre Waffen
von sich warfen . An einer Straßenecke stieß die Patrouille
plötzlich auf eine Abteilung von etwa 80 französischen Infan
teristen , die sofort auf etwa 30—40 Schritt heftiges Schnellfeue.
auf die Patrouille abgaben . Vizewachtmeister d . -?R . Mayer-

' Ellerhof fiel . Pferd und Reiter hatten mehrere Schüsse erhal¬
ten . Vizewachtmeister d . R . Iannsen, der stets neben dem

Grafen Wedel ritt und sich durch große Unerschrockenheit aus-
zeichnete, gab der dem Führer auf etwa dreißig Schritt folgen¬
den Ulanenpatrouille den Wink zu halten und auf Befehl des
Oberleutnants ging nun die Patrouille in scharfer Gangart aus
der alten Straße zurück , überall aus den Häusern beschossen.
Nach seinem kühnen Ritt konnte Graf Wedel seinem kommen ,
dienenden General melden , daß Sedan vis auf einige zurückge¬
bliebene Versprengte vom Feinde frei sei , sodaß dieser danack
seine weiteren Anordnungen treffen konnte . Von Landeseiw
wohnern ist die Patrouille in Sedan nicht beschossen worden .
Das plötzliche Erscheinen der gefürchteten Ulanen hatte einen st
panikartigen Schrecken verursacht, daß alle Leute bestürzt durch -
einande , liefen und keiner daran dachte , zu seiner Schrotflinte
zu greifen , was die Einwohner leider selbst so häufig gern
tun . . - (Frks . Zig .)

Die Feldpost .
Ein Spaß , der wenig Geld kostst
(Für den , der Spaß versteht !) ,
Hurra , das ist die Feldpost .
Nur schab , daß sie nicht geht. ,
Als Schneck und Igel wettelief,
Wer siegte da ? Der Feldpostbrief !
Dagegen auf die Karlen
Muß man noch länger warten .
Der Wollstrumpf für die Haxen
Erscheint im Mai . Gott will '» »
Auf den Zigarren wachsen
Gras , Moos und Schimmelpilz .
Wenn Kluck und Hindenburg en guerre
So eilig wie die Feldpost wär ',
Dann könnte Delcasse 'en
Und Nicki 'n nischt geschehen :
Die Feldpost sängt mit F an,
Ist nicht aus dem FF .
Ach , lieber heil 'ger Stephan, --
Hilf uns in dem Betreff !
Mach du mal Dampf vom Himmel prompt ,
Daß sie nicht ganz post festum kommt !
Post darf so wenig rosten
Wie wirk

. , Die deutschen Posten.' I . A . : Caliban im „Tag ".
Von der serbisch -bulgarische » Grenze .

W^ B . Wien , 22 . Sept . (Nicht amtlich. ) Tie Po¬
litische Korrespondenz meldet aus Saloniki , die serbische
Regierung habe die Zustimmung zur Errichtung eines
bulgarischen Konsulats in Monastir erteilt . Ans der
Gegend von Strumitza wird eine erhöhte Bandentätizkeit
gemeldet, der die serbische Gendarmerie und Grenzwache
nur schwer gewachsen seien. Aus gleicher Quelle ver¬
lautet , daß die Bulgaren in der Gegend von Oktschilar
.- eitere Befestigungen aufführen und 10 Geschütze in Po¬
sition brachten . ^ ^ i ,
Druck und Verlag der B . Hosmann ' schen Buchdrucker, .-,

Wildbad . Verantwortlich E . Reinharot .

Deutsche Ariegssterbekasse 1914.
Errichtet mit Genehmigung des Kaiserlichen Ausfichtsamt für Privalverficherung in Berlin

von der

MilteiM LtjtMMtrWs-Bnk A.-8 . in Arnberg.
Die Einrichtung gibt auf rein gemeinnütziger Grundlage den Kriegsdienst-

pflichtigen und deren Angehörigen Gelegenheit , die Auszahlung eines Kriegssterbegeldcs
sicher zu stellen . Die Beteiligung erfolgt ohne besondere Formalitäten durch Losung von
Anteilscheinen Die graniten Einzahlungen werden ohne jeden Abzug nach
Maßgabe de§ H 6 der Bedingungen an die Hinterbliebene « der von Kriegssterbe »
fällen betroffene » Mitglieder der Kaffe verteilt . Auch der Zinsertrag der
Einzahluuge » kommt, soweit er durch die bar aufgewendeten Verwatlungskosten nicht
aufgezehrt wird, zur Verteilung . Sollte der Zinsertrag zur Deckung der Verwaltungs¬
kosten nicht ausreichen, so trägt den Fehlbetrag die Nürnberger Lebensversicherungs - Bank .
Ihren Beamtenapporat stellst die Bank in den Dienst der guten Sache.

Ist der in die KriegSsterbekafse ausznnehmende Krieosdienstpflichtige bereits ins Feld
gerückt, so können die Ante ilscheine auch durch die Angehörigen , durch Arbeit¬
geber « sw. des Kriegsteilnehmers gelöst werden .

Frauen, Väter, Mütter, Geschwister usw.
Eure im Felde stehende« Männer , Söhne , Brüder «sw . in die „Deutsche
Kriegssterbekasse" eiuznckanfeu!

Der Preis des A «teilfchei«s ist auf 5 festgesetzt.
Für einen Kriegsdienstpfiichtigen können bis zu SV Anteilscheine gelöst werden.
Wenn die Verluste in dem Krieg im Verhältnis ungefähr die gleichen sein werden,

wie im Kriege 1870/71. so werde » auf jeden von einem Kriegssterbefall be¬
troffenen Anteilschein je nach dem Militärverhältnis des Kriegsteilnehmers
( 8 6 der Bedingungen) ungefähr 100 — 150 Mark verteilt werden können. Auf
SO Anteilscheine würden also voraussichtlich 5000 — 7300 Mark entfallen .

Nähere Auskunft erteilt

Ludwig Müller , Wlkdöad .

Mchmkussks
Iveitcrg , 25 . September 1914

nachmittags 2 —S Uhr
im alte « Realfchrrlgebürrde .

2 Zimmer-
Wohnung,

nebst Zubehör , außerhalb der
Stadt , bis l . Januar , event.
früher zu vermieten .
Zu erfragen in der Exp st32

Stadt . Mrhtverkauss - KlrmmWlin 8 Unübertroffen ist die
8 hochfeine

„Mmrose"
Parkett - und Linotrum-

Wichse.
Allein . Fabr.

8»l .Nestk.Mzjem

Fertige Burschen -Anzüge
s« it Kinder - Anzüge u . Kosen

empfiehlt
L . LLs » L» r «» .

^ wegfperre . ^
Der Blöcher - und Grundweg ist vom Freitag , den

2k» . September ds . Js . an bis auf weiteres wegen
Wegbauarbeiten für Fuhrwerke aller Art

— gesperrt .
Wildbad , den 23 . September 19l4 .

Stadtschultheitzenawt : Bätzner.

Eine

von S Zimmer , samt Zubehör
hat sofort oder auf 1 . Januar
l915 zu vermieten .

Hoheulohestr . 22k».

Für die seitder durch den Wirt Christian Seitz in
Christophshof daselbst betriebene

» WM
. ISN .!.

'»"

wird für die Dauer von zunächst 6 Monaten ein tüchtiger
Pächter gesucht .

Die Verpachtung findet am Montag , de» 28 . Sept . ,
vormittags 11 Uhr. auf dem Rathaus in Wildbad statt.

Wildbad, den 23 September 1914.
Zwaugsverwalter : Christoph Treiber .

Frische

per Pfund 1,20 Mk.
empfiehlt Chr . Batt We .

1,1

MllW

Reisig-Besen
empfiehlt

Mih Raih .

Rohrplattenkoffer ,
Schrankkoffer^

Sstisenlchr , WMtt,
Reisetaschen

« it Toitettrrinrichtung,

Kandtaschen ,
Neececaires,

Dame«h«tkoffer , Herrenhmkoffer,
GchreibmaPPe «, Ma «ieüres , Brieftasche«, AktemmaPPe«,

Zigarre « Et «is , Portemo ««aies,
sowie sämtliche Lederware « rmd Reifeartikel , in denkbar

größter Auswahl zu den billigsten Preisen .
.. .. . . . . Gammttäfchche « stets die letzten Neuheiten - —-

OvorK Livsvr , vkorLtroim
Srösstss 8xsÄLlks .lis in Iisäsr^Arsn imL Asissarüksl

Dslekoll 3246 . : : Loks I^ opolüstrass « u. Llntosrgfasss.
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